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Durch die reſp. Poſt Anſtalten

Deutſchland.
Erſte Kammer.

42. Sitzung am 10. März. (Schluß).
Nachdem noch der Reg.-Komm. v. Wehrmann ſich für die Be

ſchlüſſe der Zweiten Kammer und gegen den von der Kommiſſion bean-
tragten Zuſatz ausgeſprochen, der Berichterſtatter dagegen denſelben em-
pfohlen, wird die General-Diskuſſion geſchloſſen und werden hierauf die

F. 1--8. nach den Beſchlüſſen der Zweiten Kammer, mit Verwerfung
des von der Kommiſſion beantragten Zuſatzes, angenommen.
Geſetz wird darauf mit großer Majorität angenommen.

Den letzten Theil der Tagesordnung bildet der ſechſte Bericht der
Petitions Kommiſſion.

Eine Menge von Petitionen ſind gegen das Geſetz vom 31. Oec-

Das ganze

tober 1848, wodurch das Jagdrecht auf fremdem Grund und Boden
ohne Entſchädigung aufgehoben wird, gerichtet.

Die Kommiſſion erklärt die Auträge, welche die einfache Wieder
herſtellung der durch das Geſetz vom 31. October 1848 aufgehobenen

Jagdgerechtigkeit auf fremdem Grund und Boden bezwecken, für un-
ſtatthaft, eben ſo die, welche die Erſtattung des dafür gezahlten Kauf-
geldes verlangen. Sie hat anerkannt, daß nach dem Stande der gegen-

o wärtigen Geſetzgebung ein Anſpruch auf Entſchädigung rechtlich nicht zu
begründen ſie war jedoch der übereinſtimmenden Anſicht, daß die un-

entgeldliche Aufhebung der Jagdgerechtigkeit das Recht des Eigenthums
mittags verletzt, insbeſondere da, wo der bisherige Eigenthümer oder deſſen
Art 1 Vorbeſitzer ſein Recht zur Ausübung der Jagd auf fremdem Grund und

Boden von deſſen Beſitzer erworben, dieſer ſich mit dem Schaden eines
Dritten bereichert, und daß ſolche Zuſtände einer ſchleunigen Remedur
durch die Geſetzgebung bedürfen. Da nach der Mittheilung des Regie-
rungsKommiſſarius die Staatsregierung mit der Entſchädigungsfrage
beſchäftigt ſei, empfiehlt die Kommiſſion der Kammer die Abgabe der
Petitionen an das Staatsminiſterium.

Hr. Lette empfiehlt den Kommiſſionsantrag. Eine Erwähnunge deutſchen Nationalverſammlung des Jahres 1848 verurſacht leb-

hafte Unruhe auf der Rechten.
Hr. v. Gerlach empfiehlt gleichfalls den Kommiſſionsantrag, und

drückt ſein Bedauern aus daß eine Herſtellung der verletzten Rechte
nicht geſchehen könne, ohne den Betheiligten Vortheil zu gewähren da
der wichtigſte Punkt der ſei, das durch die Aufhebung der Jagdrechte
die Revolution dem Landvolk Geſchmack an dem ungerechten Beſitz frem-
den Gutes beigebracht habe und vor Allem dieſes Unrecht geſühnt wer-

Seine Freunde erinnere er daran daß man den Raub
öffentlicher Rechte im Jahre 1848 noch weit. mehr hätte tadeln ſollen,
als die Verletzung von Privatrechten. Da aber dieſe und gerade dieſes
Jagdgeſetz die gute Wirkung gehabt, die Revolution verhaßt zu machen
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und die Energie der Konſervativen hervorzurufen, ſo ſei es faſt zu wün-
ſchen, daß die Wunde noch etwas länger offen gehalten werde.

Der Antrag der Kommiſſion wird angenommen.
Die obigen Petitionen geben zu keiner Diskuſſion Veranlaſſung.
(Schluß 2*/, Uhr. Nächſte Sitzung: Freitag 10 Uhr. Ta

gesordnung: Zweiter Bericht der Kommiſſion für die Gemeinde
Ordnung.)

Berlin, den 10. März. Ueber die Gerüchte von einer mit dem
Freitagsvotum der Erſten Kammer in Verbindung ſtehenden Kabinets-
änderung bringen jetzt Berliner Korreſpondenzen in auswärtigen Blät-
tern eine beſtimmtere Mittheilung, der zufolge Herr v. Weſtphalen am
6. in der That ein Entlaſſungsgeſuch eingereicht hätte; der erbetene
Abſchied ſei indeſſen nicht bewilligt worden und man verſichere, Herr
v. Weſtphalen habe ſich entſchloſſen, vorläufig noch in ſeinem Amte zu
verbleiben.

Berlin, den 11. März. Die in der „Pr. Z.“ vom 7. d. M. an
gekündigte Einladung zu den hier bevorſtehenden Zollvereins Konferenzen
iſt erfolgt. Als Termin für die Eröffnung der Konferenzen iſt der 14.
April d. J. in Vorſchlag gebracht.

Wir ſind in den Stand geſetzt, das Zirkularſchreiben, mittelſt deſſen
die Einladung erfolgt iſt, nachſtehend mitzutheilen

Jn der Mitte des Monats November v. J. hat die königliche
Regierung ſich die Ehre gegeben, ſich an ſämmtliche mit ihr zum Zoll-
verein verbundene Regierungen mit der Einladung zu wenden, in den
erſten Monaten des laufenden Jahres Bevollmächtigte nach Berlin zu
entſenden, um über die Erneuerung und Erweiterung der Zollvereins-
verträge die geeignete Verhandlung zu pflegen und weitere Verabredung
zu treffen. Die königliche Regierung hat damit das Erſuchen um eine
allſeitige nähere Aeußerung über den ſchicklichen Zeitpunkt für den Zu-
ſammentritt der Bevollmächtigten verbunden, um ſodann eine weitere
beſondere Einladung für eine ganz beſtimmte Zeit an ſämmtliche bethei-
ligte Regierungen ergehen laſſen zu können.

Es hat der königlichen Regierung nur zur aufrichtigen Befriedigung
gereichen können, aus den ihr hierauf zugegangenen Erwiderungen nicht
nur die bereitwillige Zuſage wegen Entſendung der Bevollmächtigten,
ſondern auch übereinſtimmend den Wunſch zu entnehmen, daß die Ver
handlungen thunlichſt zeitig, im Februar oder doch gegen das Frühjahr
hier begonnen werden mögen. Mit Rückſicht hierauf, glaubt die könig-
liche Regierung nunmehr nicht Anſtand nehmen zu dürfen, als Zeit-
punkt für den Beginn der Verhandlungen den 14. April d. J. ganz
ergebenſt in Vorſchlag zu bringen.

Die weſentlichen Geſichtspunkte, von welchen die königliche Regie-
rung bei den bevorſtehenden Verhandlungen ausgehen zu müſſen glaubt,
beruhen darin: daß es ſich nicht handelt um Schließung eines neuen



Vereins mit neuen Grundſätzen, Einrichtungen und Geſetzen, ſondern
nur um die Fortſetzung, beziehungsweiſe Erweiterung des beſtehenden
Vereins auf Grund der vorhandenen Grundſätze, Einrichtungen und
Geſetze, in dem Sinne, daß alle beſtehende Verhältniſſe, ſo weit nicht
deren Aenderung beantragt wird, als unverändert fortbeſtehend voraus-
geſetzt werden.

Nach dieſen Geſichtspunkten hat die königliche Regierung die nach
ihrer Anſicht zur Sprache zu bringenden Anträge bemeſſen, welche ſie
ſich beehrt, in der Anlage vorzulegen ſolche beziehen ſich

1) auf diejenigen Abweichungen von den bisherigen Grundverträgen
und organiſchen Geſetzen des Zollvereins, welche ſich aus dem
am 7. September v. J. wegen der Vereinigung des Steuervereins
mit dem Zollverein abgeſchloſſenen Vertrage ergeben.

Es iſt dazu zu bemerken, daß in Anſehung dieſes Vertrages
welchem, wie den Vereins Regierungen ſeiner Zeit mitgetheilt worden,
SchaumburgLippe bereits am 25. September v. J. beigetreten iſt
nach erfolgter Zuſtimmung der beiderſeitigen Landesvertretungen von
Seiten der königl. hannoverſchen Regierung mittelſt Note vom 23. v. M.
die Erklärung abgegeben iſt:

daß dieſelbe die Ermöglichung der Ausführung des Separat Ar
tikels 11 durch die Zuſtimmung Oldenburgs vorausgeſetzt den bei
der Vollziehung des Vertrages vom 7. September v. J. in Betreff
der ſtändiſchen Zuſtimmung gemachten Vorbehalt ihrerſeits für erledigt
annehmen werde, ſobald der Austauſch der Ratifikationen des Eiſen-
bahn Vertrages vom 27. Januar d. J. erfolgt und der königl. preu-
ßiſcherſeits zu demſelben gemachte Vorbehalt in Betreff der Zuſtim-
mung der preußiſchen Landesvertretung erledigt ſein wird.

Der Beitritt Oldenburgs zu dem Vertrage vom 7. September
v. J. iſt erfolgt, und es darf darüber auf die heute ergehende beſondere
diesfällige Mittheilung an die Mitglieder des Zollvereins Bezug genom-
men werden. Nicht minder hat der Austauſch der Ratifikationen des
oben erwähnten, zwiſchen Preußen und Hannover über die Ausführung
der Eiſenbahnen von Emden nach Münſter und von der KölnMindener
Eiſenbahn über Osnabrück bis zur niederländiſchen Grenze abgeſchloſ-
ſenen Vertrages ſtattgefunden, und wegen Zuſtimmung der preußiſchen
Kammern, inſoweit ſolche zur Ausführung deſſelben erforderlich, iſt be
reits Einleitung getroffen.

Ein fernerer in der Anlage enthaltener Punkt betrifft
2) die Bildung verbindlicher Beſchlüſſe unter den Vereins Regierun-

gen außerdem werden
3) anderweite Verabredungen wegen des Verkehrs mit Getreide 2c.

in Theuerungszeiten, endlich
4) die Errichtung von Zollvereins Konſulaten in Vorſchlag gebracht.

Die fernerweite Fortdauer des Zollvereins würde nach der be-
ſtimmten Anſicht der königlichen Regierung, dem gleich in den erſten
Vereins Verträgen angenommenen Grundſatze gemäß, wie im Jahre
1841, ſo auch jetzt wieder auf eine Reihe von 12 Jahren zu verabre-
den ſein, mit einer zweijährigen Kündigungsfriſt und mit der Maßgabe,
daß, wenn in der Zwiſchenzeit eine Zolleinigung aller deutſchen Staaten
zur Ausführung kommt, der Zollvereins Vertrag gleichzeitig mit dem
Beginn der letzteren erliſcht. Für den Fall, daß ſich nach dieſſeitiger
Anſicht die Nothwendigkeit ergeben ſollte, weitere Anträge zu ſtellen,
wird ſolches vorbehalten.

Ausgehend von den oben erwähnten und bei den dieſſeiti
gen Anträgen leitend geweſenen Geſichtspunkten, ſo wie in Er-
füllung der von ihr übernommenen Verpflichtung, hat die könig-
liche Regierung auch die königlich hannoverſche und die großher-
zoglich oldenburgiſche Regierung zur Theilnahme an den Verhand-
lungen eingeladen. Es wird ferner nicht erſt der Verſicherung bedürfen,
daß man bei dieſen Verhandlungen das Augenmerk auch darauf zu rich
ten haben wird daß eine engere Vereinigung mit Oeſterreich auf dem
Gebiete der materiellen Jntereſſen in Ausſicht zu nehmen bleibt; die kö-
nigliche Regierung hält feſt an den von ihr in dieſer Beziehung wieder-
holt abgegebenen Erklärungen und Zuſicherungen, aber ſie vermag es
nach ſorgſamer und reiflicher Erwägung nicht für zweckmäßig zu erach-
ten, daß man in dieſer Hinſicht anders verfahre, als unter allmäligem
Vorſchreiten ſie iſt der Anſicht, daß es zunächſt darauf ankomme, den
Zollverein in ſeiner durch die Vereinigung des Steuervereins zu erwei-
ternden Geſtalt wieder feſt zu begründen und dann zu den ſich als zweck
mäßig darſtellenden weitern Geſtaltungen überzugehen, wobei natürlich
über den Zeitpunkt des Beginnes und über den Umfang derartiger Ver-
handlungen erſt nach gemeinſamer Berathung wird Beſchluß gefaßt wer-
den können.

Die königliche Regierung glaubt ſchließlich ſich darüber im Einver-
ſtändniß mit ſämmtlichen Vereins Regierungen zu befinden daß es ſich
empfehlen wird, die bevorſtehenden Verhandlungen zugleich zur Erledi-
gung der für die Berathung auf den gewöhnlichen General Konferenzen
des Zollvereins geeigneten Gegenſtände zu benutzen, ſie wird die Mit-
theilung der für dieſen Zweck ſich eignenden Anträge folgen laſſen.

Ew. Hochwohlgeb. wollen hiernach unter Mittheilung der Anlage
eine Note an das dortige Miniſterium richten und darin um eine bald-
gefällige Rückäußerung wegen der Bezeichnung des jenſeitigen Bevoll-
mächtigten, ſo wie wegen Mittheilung der dortſeits für die Verhandlun-
gen zu machenden Anträge erſuchen.

Berlin, den 6. März 1852. (gez.) Manteuffel.
(Pr. 3.)

Berlin, den 11. März. Se. M. der König erwartet den Vortrag
des Staatsminiſteriums über die Organiſation des Staatsraths. Die-
ſer kann aber nicht früher erfolgen, als bis die ſchwebenden Kammer

fragen ihre Erledigung werden gefunden haben, da der Staatsrath den
Beruf hat, zur Geſetzgebung mitzuwirken, und es leicht kommen könnte,
daß einer jetzigen Organiſation eine baldige Reorganiſation deſſelben
folgen müßte, wenn jene vor Erledigung der Kammerverhältniſſe erfolgen
ſollte. Es iſt bis jetzt in der Sache nichts weiter geſchehen, als der
es der Allerhöchſten Ordre über die Wiedereinſetzung des Staats-
rathes.

Die Kommiſſion der Zweiten Kammer zur Prüfung der
von der Erſten Kammer beſchloſſenen Abänderungen der Art. 40. und
41. der Verfaſſungs Urkunde vom 31. Januar 1850, die Beſtimmun-
gen über Lehen und Fideikommiſſe betreffend, hat ihren Bericht (Be
richterſtatter von BodelſchwinghHagen) veröffentlicht und erklärt ſich
mit 9 gegen 3 Stimmen für die Adoption des unveränderten Beſchluſ-
ſes der Erſten Kammer und ſchlägt vor: Die Zweite Kammer wolle
beſchließen: daß die Art. 40. und 41. der Verfaſſungs Urkunde vom
31. Januar 1850 außer Kraft, und an deren Stelle als einziger Ar-
tikel einfach die Beſtimmung zu ſetzen ſei: die Errichtung von Lehen
iſt unterſagt. Auf Thronlehen findet die Beſtimmung keine Anwendung.

Die Berathung des Militär-Etats in der zweiten Kammer wird,
dem Vernehmen nach, vor den Oſterferien Statt haben.

Wie wir hören ſoll die Regulirung des Oderſtroms jetzt, was
längſt ein Bedürfniß für den ſchleſiſchen Verkehr war, kräftig in Angriff
genommen, und mit der Strecke von Coſel nach Breslau der Anfang
gemacht werden, wozu 90,000 Thlr. bereits vom Miniſterium ange-

wieſen ſind. (Sp.Wie alljährlich waren auch geſtern die Louiſeninſeln und das
Standbild des hochſeligen Königs im Thiergarten mit Blumen und
Kränzen geſchmückt.

Der von dem Kreisſchwurgericht am Montag Abend zum Tode
verurtheilte ehemalige Poſtillon Schall hat noch in der darauf folgen
den Nacht den Beſuch eines Seelſorgers gewünſcht. Dieſem Wunſche
iſt auch auf das Schleunigſte nachgegeben worden und war am Dien-
ſtag Vormittag ſchon ein katholiſcher Geiſtlicher, da Schall katholiſcher
Konfeſſion iſt, mehrere Stunden bei dem Verurtheilten im Gefängniß,
der vor demſelben beichtete. Es darf wohl kaum erwähnt werden, daß
über dieſe Ohrenbeichte, als ſolche, ein tiefes Geheimniß bewahrt wird,
und iſt auch bis jetzt die hiernach entſtandene Hoffnung, daß der Ver-
urtheilte vor dem Richter noch ein weiteres Geſtändniß ablegen werde,
nicht erfüllt, wiewohl dazu noch Ausſicht vorhanden ſein dürfte. Das
Urtheil ſelbſt, welches dem Vernehmen nach Seitens der Geſchworenen
mit Einſtimmigkeit gefaßt ſein ſoll, wird wahrſcheinlich auch von dem
Vertheidiger oder dem Verurtheilten durch Einlegung der Nichtigkeits
Beſchwerde nicht angefochten werden und ſoll die Frau Schall bereits
ein Begnadigungsgeſuch zu den Akten übergeben haben.

Frankreich.
Paris den 9. März. Die Vertheidigung des Konfiskations De-

krets gegen die Familie Orleans iſt in etwa zweihunderttauſend Exem-
plaren unentgeldlich im Lande verbreitet worden.

Man ſpricht von der Abſicht, in der Schweiz zu intervenixen, die
Diviſion des Generals Herbillon zu Lyon ſoll marſchbereit ſein.

(T.. D. d. Pr. Z3.)
Paris den 8. März. Wie es heißt, wird der Präſident den ge

ſetzgebenden Körper am 29. März perſönlich eröffnen.
Die Regierung ſcheint geſonnen, mit der Revolution auch ihr

blutiges Sinnbild, die Guillotine, zu verbannen. Die „France Napo-
léonienne“ meldet: „Man ſpricht davon, daß die Guillotine abgeſchafft
und durch die in Spanien übliche Garrote erſetzt werden ſoll.“ Dies
iſt bekanntlich die Erdroſſelungsmaſchine, die kürzlich zur Hinrichtung
des Königsmörders Merino gedient hat.

Mehrere ſchweizeriſche Stabsoffiziere, die ſich in Paris befan
den, haben von ihrer Regierung Befehl erhalten, ſogleich zurückzukehren.

Paris, den 8. März. Jn einer Antwort, die Bonaparte durch
den Miniſter Turgot dem ruſſiſchen Kabinet hat ertheilen laſſen, wird
darauf aufmerkſam gemacht, daß man nach dem 2. December mit großer
Leichtigkeit das Kaiſerreich habe proklamiren können. Man habe dieſes
jedoch unterlaſſen, weil man keinesweges die Abſicht habe, an die Stelle
der Republik das Kaiſerreich zu ſetzen. Es läge daher gar kein Grund
vor, dieſes ſpäter zu thun, da man jedenfalls den günſtigſten Augenblick
habe vorübergehen laſſen. Dieſe Erklärungen mögen mehr oder weni
ger aufrichtig gemeint ſein; man darf jedoch nicht überſehen, daß am
2. December die Armee Alles thun konnte und man nicht noch in eine
abhängigere Lage kommen wollte, indem man Frankreich einen Kaiſer
gab, ſtatt ihm ſeinen Präſidenten zu laſſen. Was die frühere oder
ſpätere Proklamation des kaiſerlichen Regime's, das nur dem Namen
nach nicht, ſonſt aber beſteht, anbelangt, ſo kann man natürlich nicht
mit Beſtimmtheit ſagen, daß Louis Bonaparte die kaiſerliche Krone auf
ſein Haupt ſetzen wird. Geſchieht dies aber, ſo wird man unter allen
Umſtänden gewiſſe loyale Formen beobachten. Der Senat wird in einer
Botſchaft an die Kammer den kaiſerlichen Titel für den Praſidenten ver-
langen. Dieſe wird ſich dafür erklären, wie man bei der Zuſammen-
ſetzung des geſetzgebenden Körpers mit Sicherheit annehmen kann, und
ein Votum à la 20. December dem Antrage die letzte Weihe geben.

(K. Z.)Man will wiſſen, daß der ruſſiſche Geſchäftsträger, ar v

Kiſſeleff, die bekannte Schweizer Note unſeres Kabinets gutgeheißenhabe. Uebrigens ſoll Graf Reſelrode keineswegs eine bewaffnete Jn-

tervention dort billigen. Der britiſche Geſandte Lord Cowley ſoll in
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deſſen Erklärungen über die etwanigen Maßregeln gegen die Schweiz
verlangt haben. Der Miniſter des Auswärtigen gab darauf eine Ant-
wort, die ihn keineswegs befriedigt, indem er zu verſtehen gegeben, daß
das franzöſiſche Kabinet ſich keineswegs mit den Verbürgern der Ver-
träge von 1815 darüber zu verſtändigen hätte, falls es ſich veranlaßt
ſehe, den Gefahren ein Ende zu machen, die der jetzige Zuſtand der
Dinge dort hervorrufen möchte. Geſtern hieß es, der „Moniteur“
würde eine Note über die Schweizer Angelegenheit enthalten, die indeſ-
ſen unterblieben iſt.

Großbritannien und Jrland.
London, den 8. März. Die am 6. März Abends plötzlich er

folgte Abreiſe des franzöſiſchen Geſandten, Grafen Walewski, ſammt
Gemahlin, hat zu einer Menge der ſonderbarſten Gerüchte Veranlaſ
ſung gegeben, und man war vielfach der Anſicht, daß ihr wichtigere
Motive als bloße Privatgeſchäfte unterlagen. Die Morning Poſt
glaubt indeſſen heute verſichern zu können, daß der Graf Ende dieſer
Woche wieder in London eintreffen wird, während „Daily News ge
rüchtweiſe von deſſen Erſetzung durch Herrn de Turgot ſpricht.

Jtalieniſche Staaten.
Turin, den 6. März. Die Deputirtenkammer hat Pinelli zu

ihrem Präſidenten, Ratazzi und Benſo zu Vicepräſidenten ernannt.
Mittels königlichen Dekrets wird die Ausführung des zwiſchen Oeſter
reich und Piemont abgeſchloſſenen Handelsvertrags anbefohlen. Der
Finanzminiſter legt der Abgeordnetenkammer acht Geſetzentwürfe vor:
einen Handelsvertrag mit Schweden, einen derartigen Additionalvertrag
mit Frankreich, eine Regierungstaxe für Privaturkunden in Rechtsſachen,Modifikationen bei der Abfaſſung gerichtlicher Ehekontrakte, Errichtung

einer Rechnungskanzlei, die Reform des Komptabilitätsweſens, den Bau
einer maſſiven Brücke über den Graſelone 2c. betreffend. Der Unter-
richtsminiſter hat zwei Entwürfe vorgelegt, den einen zur Regelung des
höheren Unterrichtsweſens, den andern zur Bildung einer Penſionskaſſe

für die Elementarſchullehrer. (T. D.)
Vermiſchtes.

Die Journale bringen wieder Madame de Bocarmeé in Erin-
nerung, und zwar war ſie am CarnevalsMontage der Gegenſtand ei-
nes ſehr bittern Spaßes. Sie iſt nicht ins Kloſter gegangen, wie man
geglaubt, ſondern bewohnt ein elegantes Haus in einem der ſchönſten
Theile Brüſſels in der Rue de Scharbeck, dem botaniſchen Garten ge
genüber. An jenem Tage war nämlich das Thor ihres Hauſes mit lau-
ter Tabacksguirlanden verziert, mit Jnſchriften und Ausdrücken, wobei
Nicotin das Hauptthema bildete.

Die Mormonen.
(Schluß.)

Ein ander Mal äußerte ein Redner von der Kanzel in unſerer
Gegenwart, die Geſetze der Vereinigten Staaten ſeien gemacht, um die
Armen zu unterdrücken; die Mormonen würden ſie aber durch die Theo
kratie regeneriren, wofern es nicht ſchon zu ſpät und die Regierung
von Jehova verdammt ſei. Je eher ſie dann zum Teufel fahre, deſto
beſſer. Ein anderer Redner predigte der Menge: die Mormonen ſeien
in den Vereinigten Staaten geächtet. Er habe zwei Frauen verſchie
dene Brüder hätten deren mehrere und Brigham Young mehr als
alle Anderen Keiner von ihnen könne nach den Vereinigten Staaten
kommen, denn nach ihren ſchmutzigen, elenden und oppoſitionellen Ge
ſetzen würden ſie wegen Vielweiberei in den Kerker geworfen werden.

Unter ſolchen Umſtänden begreifen Sie wohl, daß wir trotz unſe
rer Langmuth nicht länger bleiben konnten, zumal als wir ſahen, daß
der Gouverneur die von der Großmuth des Kongreſſes für nützliche
Bauten bewilligten 20,000 Dollars unterſchlug, die für die Reiſekoſten
der Abgeordneten des neuen Staats aus dem Bundesſchatz geſchickten
24,000 Dollars ebenfalls in Beſchlag nahm und der legalen Organi-
tation des Landes ſowie der Juſtizverwaltung jede Art von Hinderniß
und ſelbſt Gewaltthätigkeit entgegenſetzte.

Die Vielweiberei wird in dieſem Gebiet offen und unter der Sank-
tion der Kirche praktiſirt. Die Sitte iſt ſo allgemein, daß es kaum
einen bedeutenderen Mann giebt, der nur eine Frau hätte. Die Haupt-
perſonen der Kirche, deren Beiſpiel die Menge befolgt, haben Jeder
mehrere Weiber Einige haben bis zu zwanzig, ja dreißig und Brigham
Houng, der Gouverneur, hat noch mehr. Einige Tage vor unſerer Ab
reiſe fuhr der Gouvernenr in einem Omnibus mit einer Anzahl ſeiner
Frauen durch die Straßen und man bemerkte, daß wenigſtens zwei
Drittheile von ihnen Kinder im Arm hatten. Es iſt nicht ſelten, daß
zwei Schweſtern mit demſelben Manne verheirathet ſind und einer der
Kirchenwürdenträger zählt unter ſeinen Frauen eine Mutter mit ihren
beiden Töchtern.

Die Stadt am großen Salzſee iſt ein wichtiger Punkt der Straße,
die auf dem Landwege nach Oregon und Kalifornien führt. Der Aus
wanderer nimmt dort neuen Proviant ein oder macht Winterquartiere,
wenn er ſich verſpätet hat. Allein die Furcht vor den Mormonen und
ihrer Kirche iſt ſo groß, daß man es möglichſt vermeidet, ihr Gebiet zu
paſſiren und wenn man gezwungen iſt, bei ihnen zu verweilen, Jeder
ſich ohne Murren ihrer Tyrannei unterwirft; denn die Freiheit, das
Vermögen, ja ſelbſt das Leben ſteht auf dem Spiel. Jn der That
wiſſen wir, daß eine gute Anzahl Heiden (ſo nennen die Mormonen Je
den, der nicht ihrer Kirche angehört und nur eine Frau hat) wegen un

bedeutender Vergehen zu zwei, fünf und zehn Jahr Zwangsarbeit auf
offener Straße mit der Kette am Hals und der Kugel an den Füßen
verurtheilt ſind, ohne irgend ein anderes Obdach, als die Höhle, die
ſie ſich mit eigenen Händen graben müſſen.

Nachdem wir vergebens Alles verſucht, die Achtung, das Vertrauen
und die Mitwirkung des Volks, zu dem wir geſchickt, zu erwerben, ha
ben wir mit Bedauern der Ueberzeugung weichen müſſen, daß wir durch
einen längern Aufenthalt in dieſem Lande uns als Menſchen und Be-
amte der Regierung, die uns eine ſo wichtige Miſſion anvertraut hatte,
entehren würden.“ Unterzeichnet: L. C. Brandeburg, Oberrichter des
höchſten Gerichts der Vereinigten Staaten im Gebiet Utah. P. Broc-
a Richter am höchſten Gericht. E. Harris, Sekretär des Gebiets

tah.

Ueber die Mormonenſekte liefert der Washington Jntelligencer“
folgende ſtatiſtiſche Data. Die Secte bewohnt ſieben Grafſchaften und
zählt im Ganzen eine freie Bevölkerung von 11,354 Seelen und
26 Sklaven letztere ſind alle in der Grafſchaft Utah. Zahl der Fami
lien 2322; weiße Männer 6032; weiße Frauen 5308; freie farbige
Männer 12, freie farbige Frauen ebenfalls 12. Die Sterblichkeit
unter den Mormonen belief ſich voriges Jahr auf 239 Todesfälle. Die
Mormonen haben 16 Fabriken.

ÖbwmSmSS ÖÖ——--äö—»
Stadttheater in Halle.

Sonntag den 7. März: „Die Franzoſen in Spanien.“
Montag den 8. März: „„Das Gefängniß (zum 6ten Male).
Mittwoch den 10. März: „„Das bemooſte Haupt.“

Wenn L. v. Alvensleben doch nur die Franzoſen in Spanien gelaſſen hätte!
Wir wiſſen ihm wahrhaftig keinen Dank dafür daß er ſie nach Deutſchland ge
bracht. Der Einzige, der ſeine Muhe lobend anerkennen kann wird der Pulver-
händler ſein, denn das Pulver wird in Pelotonfeuer und einzelnen Schüſſen ſo
vergeudet, daß es ſcheint, als wolle Alvensleben die Nichtigkeit der Worte kriege-
riſch ubertäuben. Man könnte vielleicht glauben, daß er es ſo mache, wie manche
Dichter die ihre armſelige Erfindung hundert Mal wiederholen aber ſo viel wir
wiſſen hat L. v. Alvensleben das Pulver nicht erfunden.

Das Stück gehört zu denen, die wir in die Kategorie „„Sonntagsſpektakelſtucke““
einregiſtrirt haben. Es gehört dem Standpunkt der lyriſchen Jntegrität
des Gemüths an; nur iſt der Fall hier der entgegengeſetzte. Jn einem fruhern
Jntegritätsdrama kam man vor Reflexion nicht zur Handlung hier kommt man
vor lauter Handlung nicht einmal zum Bewußtſein man wird erdruckt von Edel-
muth Stolz und Pulverdampf.

Lobend zu erwähnen iſt Herr Laſchar (Anatole), der die beliebte ritterliche
Figur der Franzoſen wie in der letzten Zeit Alles, recht brav ſpielte. Es ſollte
uns freuen, wenn unſre Prophezeihung, daß Herr Laſchar noch ein Liebling der
Hallenſer werden wird einträfe. Außer ihm verdienen noch Herr Keller, Herr
Wilde der ſich diesmal etwas auspoltern konnte) Frl. Jenichen Kammer
mädchen Paquita) und Frl. E. Ahrendt genannt zu werden.

Der Montag brachte uns „jdas Gefängniß““. Wenn man von der Füllung
der Gefängniſſe auf die Sittlichkeit eines Landes resp. einer Stadt ſchließen darf

ſo iſt Halle ausgezeichnet ſittlich; denn es war ſo leer, daß Ref. den Schwindel
bekam. Dieſer entſteht aber bekanntlich wenn man das Bewußtſein des leeren
Raums erhält.

Es that uns leid, daß Frl. Siegmann erkrankt war und die Vorſtellung
der „Adrienne Lecouvreur“ deshalb ausfallen mußte vorzüglich da Adrienne ge
wiß zum zweiten Male ein volles Haus gemacht hatte.

Ueber „das Gefängniß“ nochmals zu ſchreiben, iſt nicht nöthig. Nur ber die
beiden neubeſetzten Rollen des Dr. Hagen und der Hermine einige Worte. Frl. E.
Ahrendt's Leiſtung war eine ſehr tüchtige beſonders, wenn es gilt innig zu
ſein, hat ſie vermöge ihres vollen und weichen Organs einen großen Vortheil vor
Frl. Siegmann.

Frl. Seebach hat, trotzdem ſie wohl ſchon ziemlich lange auf den Brettern,
die die Welt bedeuten, lebt, noch immer nicht eine gewiſſe Schüchternheit abge
legt die ihr mitunter recht gut ſteht.

Das bemooſte Haupt iſt nun auch ſchon ein bemooſtes Haupt unter der
Schaar deutſcher ſentimentaler und geſinnungstuchtiger Schauſpiele geworden und
hat ſeine Zugkraft ganz und gar verloren. Die Studenten ziehen es jetzt vor,
ſelbſt Komödie zu machen den Andern kommt das Stück Studentenleben wie es.
uns Benedix bietet doch zu wunderbar vor höchſtens ein Studentenembryo der
in Quinta oder Quarta ſeine Jnexpreſſibles durchrutſcht, erbaut ſich an dieſem Be
nedix'ſchen Stücke.

Hanuchen (Frel. E. Ahrendt) und Herr Hagemann (Alsdorf) ſpielten
mit Luſt und Liebe. Herr Seebach outrirte als Strobel etwas ſtark, erwarb ſich
aber oft Beifall. Mehr oder weniger litten alle an einem Fehler, der uns bewies,
daß ſie Kothe's Gedächtnißlehre nicht ſtudirt haben an zu großer Hinneigung
zum Souffleur.

GSSSSSSGGGÄaÄaa an. wen eMeteorologiſche Beobachtungen.
10. März. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 28 P. 3. 2,4 P. L. 28 P. 3. 2,1 P. L. 28 P. 3. 0,7 P. L. 28 P. 3. 1,7 P. L.

Luftwärme 0,6 Gr. Rm. 3,2 Gr. Rm. 1,6 Gr. Rm. 1,8 Gr. Rm.,

Wetter trübe. trübe. trübe. trübe.
Wind W. w. NW. NW.

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Auguſte Schrader und Gotthard Wolff (Oſchers-

leben und Neuhaldensleben).
Getraut: Albert Krüger und Anna Krüger, geb. Nethe

(Magdeburg).
Geboren: Ad. Siegert, ein Sohn (Roswadze in Oberſchleſien).

W. Rocco, eine Tochter (Halle). Aſſeſſor Triebel, ein Sohn
(Wettin).

Geſtorben: Linna Köhler (Zeitz). RathsMaurermeiſter
Moritz Härtling (Zeitz). Kaufmann J. G. Mebes (Magde-
burg). Oekonom Johann Chriſtian Schaaf (Halle, Trotha
und Cröllwitz). Faktor Theodor Coeler (Halle). Wittwe

Jennrich, geb. Cabaſſet (Magdeburg).



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Brücke auf dem Communikations Wege
von Zwintſchöna nach Schönnewitz über
die Furth kann wegen ihrer ſchlechten Beſchaffen
heit mit Fuhrwerk ohne Gefahr nicht mehr paſ-
ſirt werden und hat deshalb geſperrt werden
müſſen.

Indem ich das Publikum hierauf aufmerkſam
mache, bemerke ich, daß bis zur Wiederherſtel-
lung dieſer Brücke das Fuhrwerk ſeinen Weg über
Canena und Bruckdorf nehmen muß.

Halle, den 27. Februar 1852.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewittz.

Bekanntmachung.
Ueber den Nachlaß des am 10. Juni 1849
hierſelbſt verſtorbenen Obriſtlieutenant a. D.
Eduard Wolf v. Goeßnitz iſt durch Ver
fügung vom 10. November d. J., nachdem die
Activmaſſe auf 1827 Thlr. 19 Sgr. 5 Pf., und
die Paſſivmaſſe auf 6819 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf.
feſtgeſtellt worden, der erbſchaftliche Liquidations
prozeß eröffnet worden.

Zur Anmeldung und Nachweiſung der Forde-
rungen unbekannter Gläubiger haben wir einen
Termin auf

den 14. April k. J., Vormittags 11 Uhr,
vor dem Herrn Obergerichts Aſſeſſor Mül-
ler, an Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine Treppe
hoch, Zimmer Nr. 5., anberaumt und laden da-
her alle etwaigen unbekannten Gläubiger, um
ihre Forderungen binnen 3 Monaten und ſpä
teſtens in obigem Termine entweder ſelbſt oder
durch einen Bevollmächtigten aus der Zahl der
hieſigen Rechts-Anwälte, von denen für den Fall
der Unbekanntſchaft die Herren Juſtiz Rath
Quinque, Wilke, Schede in Vorſchlag ge
bracht werden, anzumelden und zu beſcheinigen.
Die ſich nicht meldenden Gläubiger werden mit
allem Vorrechte verluſtig erklärt und mit ihren
Forderungen an den, nach Befriedigung der ſich
meldenden Gläubiger etwa verbleibenden Reſt
der Maſſe verwieſen werden.

Halle a./S. den 30. November 1851.
Königliches Kreis-Gericht. I. Abtheilung.

HausVerkauf.
Das, in der obern Leipziger Straße unter Num

mer 1638 a belegene ehemals Sachſe'ſche Haus
mit einem ſchönen Garten ſoll Theilungshalber im
Wege der Licitation verkauft werden. Jm Aufs-
trage der Eigenthumer habe ich einen Termin

am 16. dieſes Monats, Nachmittags 3 Uhr,
in meinem Geſchaftszimmer angeſetzt.

Halle, den 8. Marz 1852.
Riemer, JuſtizRath.

Jch fühle mich gedrungen, nachdem meine
Frau durch eine gefährliche aber glücklich voll-
führte Operation wieder geneſen, dem Herrn
Geheimrath Prof. Kruckenberg und dem Herrn
Oberdoctor Kratzenſtein für die aufopfernde
Liebe, ſowie den Gliedern des Krankenvereins,
beſonders der Frau Räthin Meyer und dem ſo
theuern Fräulein Pfannenberg, für die reichen
Unterſtützungen und die unermüdete Sorgfalt mei-
nen innigſten und tiefgefühlteſten Dank auszu
ſprechen. Gott vergelte ihnen reichlich, was ſie
an uns gethan.

Halle, den 12. März 1852.
Wilhelm Gundermann nebſt Frau.

Betrage von

leichtern.

die unten verzeichneten Herren verabreicht.

Hamburg, Monat Marz 1852.

Ja n U S,
Lebens- und Penſions Verſicherungs-

e Geſellſchaft. S vJm Laufe des verfloſſenen Jahres ſchloß die Geſellſchaft wieder neue Lebens Verſicherungen im

1,183,620 Mark Banco oder 591,810 Thaler Pr. Crt.
Sie bleibt fortwährend bemüht durch Billigkeit der Prämien und Liberalität ihrer Principien dem

Publikum die Theilnahme an der wohlthatigen Jnſtitution der Lebens Verſicherungen moglichſt zu er

h u
J t

m d

Ausſteuer- Verſicherungen können bei ihr in der Art abgeſchloſſen werden daß die gezahlten
Beiträge zurück vergütet werden, wenn das Kind den Auszahlungs Termin des Kapitals nicht erlebt.

Leibrenten Verſicherungen kontrahirt ſie unter ſehr günſtigen Bedingungen fur die Betheiligten
Die Statuten der Geſellſchaft, aus welchen das Nähere zu erſehen iſt, werden unentgeldlich durch

Die Direktion:
Mieth. Aug. Wilh. Schmidt.

c 2 Alsleben a./S. Herr

w.

Halle a./S.

A. Hartmann.
Bitterfeld Herr Kaſſen Aſſiſtent Koedel.
Cölleda Herr C. W. Bretſchneider.
Delitzſch Herr J. S. Schumann.
Eckartsberga Herr E. A. Melchior.
Eilenburg Herr J. L. Tuve.

Herr Hauptmann Schreiber.
n Herr Ludwig Demelius.

iebenwerda Herr Wilh. Wengler.
Merſeburg Herr Albert Dietzſchold.
Mühlberg Herr M. A. Tornow.
Naumburg a./S. Herr Adolph Ziemann.
Noßla a./H. Herr F. R. F. Fiſcher.
Teutſchenthal Herr Carl Brandt.
Torgau Herr Carl Dorweſt.
Zeitz Herr C. F. Jahn.
Zörbig Herr Magiſtrats Aſſeſſor Reinhardt,.

Friſchen Seedorſch,
Fette wilde Enten,
Friſche große Oſtender

Auſtern erhielt ſo eben

Julius Kramm.
Auf dem Rittergute Oppin wird ein Hof-

meiſter geſucht.

Einen Lehrburſchen wünſcht zu Oſtern
Ferdinand Weber Klempnermeiſter.

Vom beſten ächt peruaniſchen Guano hält

witz bei Dresden fortwährend Lager bei mir
und ich verkaufe davon jedes Quantum zu dem
bekannten Preiſe C. A. Jacob.

Halle, den 10. März 1852.

Rothe und weiße Kleeſaat, franz. Lucerne,

Esparſette, Thymothée, ſo wie ſelbſt er-
baute Zuckerrübenkerne billigſt bei

C. A. Jacob.

Die neueſten Muſter in Tapeten aus der
Fabrik der Herren Schwabe Duſart in Halle
empfiehlt zu Fabrikpreiſen

Adalbert Loſſier in Cönnern.

der Oekonomie-Rath Herr C. Geyer auf Loſch

Feine Glacé und waſchlederne Hand
ſchuhe, Reitpeitſchen empfiehlt

Adalbert Loſſier in Cönnern.

T Henriette Sontag
in Deſſan.

(Herzogliches Hof Cheater in Peſſau.)
Am 18. März:

Der Barbier von Sevilla
Frau Henriette Sontag: Roſine.

Die Oper dirigirt Dr. Fr. Schneider.
Billets fur Logen und Sperrſitze à 2 Thlr. ſind

vom 11. Maärz an bei unterzeichneter Direction in

Deſſau zu bekommen. J. Martini.

Getreidepreiſe.
Halle, den 11. März.

Weizen 2 thlr. 2 ſgr. 6 pf. bis 2 thlr. 17 ſgr. 6 pf.
Roggen 2 12 6 bis 2 18 9Gerſte 1 15 bis 1 25Hafer 25 bis 1 2Zeitz, den 6. März.
Weizen 2 thlr. 17 ſgr. 6 pf. bis 2 thlr. 20 ſgr. pf-
Roggen 2 15 bis 2 16Gerſte 1 17 6 bis 1 20Hafer 27 6 bis 28 9Querfurth, den 1. März.
Weizen 2 thlr. 22 ſgr. 6 pf. bis
Roggen 2 7 6 e bis 2 12 6Gerſte 1 7 6 bis 1 15Hafer 27 6 bis 1 2 6

Die Buchhandlung von F. Kuhnt in Eisleben
beſorgt für Eisleben, die benachbarten Städte und Umgeg
(Waiſenhaus) prompt und unter billigen Bedingungen.

end Jnſerate für den Halliſchen Courier
Rechnung über das Jnſerat ſelbſt erfolgt von Halle und

werden außer 1 Sgr. Porto keine weiteren Koſten in Anrechnung gebracht. Das Einſenden der Jnſertions Gebühren
wird unentgeldlich beſorgt.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

6

2 thlr. 10 ſgr. pf.

lin z

ſchein

turen
gekom
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